
Rettungsgebet se1n, mi1t dem S1Ee ott NEeu

„andenken” lernen ın eıner Gesellschaft, die
gerade daran ıst, das verlernen. Bücher

Die Generationen-Problematik riıchtig
sehen

Dıe andere Sprache C Brumlık, Gerechtigkeit zwıschen den
Dreı Tage nach meılner Geburt, als ich 1n Generationen, Berlın Verlag, Berlin 1995,meılıner seidenen lege lag und mıt STAlMNEeN-—- 136 Seiten.
dem Schrecken ın die NEUE Welt Urn miıich her
blıckte, Iragte meılne utter die Amme: „Wıe „Gerechtigkeit zwıschen den Generationen“

bedeutet für Cd1e Mehrheit der G heder moder-geht meinem iınd?“ Nner demokratischer Gesellschaften Nn1ıC
Iıie Amme antwortete „ES 1st wohlauf, Ma- mehr und NnıC weniıger aqals die Einhaltungdame Ich üuttere dreimal, noch nıe sah ich des „Generationenvertrages“, nach dem d1e

e1n frohes Junges Dıing  eb mittlere Generation die nachkommende qauf-
Das erboste mich, un1C schrie: „Das 1st nıcht zieht und die alte versorg(, VO  > der S1€e UV'!
wahr, utter  9 meın ett ıst hart die 1lC die aufgezogen un versorgt worden ıst Daß die-
ich kriege, 1st bıtter, die Bruste dieser Frau verstandene politische Form des AÄAus-
riechen faul, un geht M1r ganz schlecht.“ gleichs zwıschen den Generationen zuneh-
ber meılıne utter verstand mich N1C. mend Adus dem Lot era wıird ın zahlreichen
uch diıe Amme verstand N1ıC denn ich Publikationen, oft polemisch, kurz-
dete die Sprache der Welt, UuSs der 1C g_. sichtig und kurzschlüssig, problematisiert.
kommen War „Gerechtigkeit zwıschen den Generationen“
An meınem einundzwanzi1igsten Lebenstag als fundamentale rage nach Bildung un
wurde ich getauft, un: der Priester sa A Erziehung begreifen stellt dagegen eınen
me1lınerutter Sie können glücklich se1n, Ma- selten gewählten Zugang Z.U dieser Thematık
dame, daß iıhr Sohn aqals Christ geboren wurde. C£

dar Um gewichtiger Micha Brumliks
Das überraschte mich un! IC sa dem SSay einer angemesSsecnNen Konzeption
Priester: „Dann mMuUu. Ihre utter 1m ımmel des Umgangs zwıischen den (GGenerationen
ber unglücklich se1N, denn S1e wurden Au  N In wohltuend besonnener, zugleıc.Nn1ıC als Chriıst geboren. “ ber uch der gaglerter Ka distanzierter Weilise verfolgt
Priıester verstand meılıne Sprache n1ıC bildungsphilusophisch cdie Generationenfra-
ach s1eben Monaten kam eın Wahrsager, als Herausforderung Erziehung und

mich anzusehen, und sa meıner Bildung: SO soll als bedeutsamste pädago-
utter JIr Sohn wırd eın taatsmann und gische Gegenwartsirage die allerorten STPaS-
eın großer Führer der Menschheit werden. .“ sıerende, allgemein TÜr wahr gehaltene, aber
Da schrie IC „Das ist 1ıne alsche Prophe- ın der Offentlichkeit kaum überprüfte These
zelung. Denn ich werde Musiker werden un VO Werteverlust und VO gesellschaftli-
111 nıchts als eın Musiker werden.“ hen Vertfall erortiert werden, während sıch
ber nıcht einmal ın diesem Alter verstand dıie Vergangenheit als die rage nach der
INa  5 meılne Sprache Das erstaunte mich sehr. pädagogischen Auseinandersetzung miıt der
ach dreiunddreißig Jahren  y ın welchen me1l- natıonalsozialistischen Massenvernichtung

utter, die Amme und der Priıesterallesam unausweichlich aufdrängt.“ 14)
verstarben (Gott SE1 ihren Seelen gnädig!), Im ersten Kapitel gewınnt Brumlik, ın Aus-
lebt der Wahrsager immer noch. (estern trat einandersetzung unter anderem mıiıt Imma-
iıch ih KıngangZTempel, WI1r sprachen nuel Kant, ean Jacques ROousseau, Hannah
mlteinander, un! sa en wußte stets, Arendt und Walter Ben]amın, eın l1beralen
daß S1e eın großer Musıker seın werden. Schon und demokratischen Gesellschaften ange-
1ın Ihrer Jugendsa ich dies OLaAaus erstandnıs der Beziehung der (Ge-
Ich glaubte ihm, denn miıttlerweile uch neratıonen un ihres Umgangs miteinander.
ich die Sprache jener anderen Welt vergesSsen. Mıt Heı1iıdegger wIrd menschliches Dasein
Aus EKhalıl G2öran, Der Narr. ebensweisheit ın wesentlich als Generationenerfahrung g_
Parabeln, alter Verlag, en 1979, 25 deutet; das 1ld annah Arendts VOoO  z den
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Neugeborenen als Fremdlingen un! Hof- weder erfüllen kann, noch wiıll „Diıie aktuel-
mannsthals Gedanke, daß die zukünftigen len publizistischen Bemühungen, der Gewalt
Generationen Gastgeber der gegenwaärtigen dadurch Einhalt gebieten, daß der (T@-
SINd, ants Auffassung VO  - der unbedingten danke der Erziehung zumal 1n Familien
Pflicht der Eltern, ihre Kinder angemessen propagıert WITrd, übersieht konsequent die

verSorgen, das Problem eiıner des sozlologische ınsıcht, daß säakulare Prozes-
Generationenverhältnisses miıthin, führen WwW1e der unktionswandel der Familie 1n
eın facettenreiches 1ıld des Generationen- Richtung auft mehr Freiheitsspielräume un
verhältnisses VOL ugen, auf dessen ınter- damıt Instabilität N1ıC beliebig durch Han-
grund die rage nach Erzıehung gestellt deln umkehrbar S1Nd. C6 49) Entsprechend E1 -
wird „Erziehen tun WI1r 1mM Grunde 1M- sStaunt die Ignoranz der Politik gegenüber
I1Ner für ıne aus den ugen geratene der g_ empirisch-pädagogischen Ergebnissen
ratende Welt.“ Arendt) Der Begri{ff der niıcht Im Rückgri{ff auft dıie Kardinaltugen-
Autorıtät als „geforderte Verantwortung VOT den des christlichen Abendlandes bestimmt
der Welt 1n erzieherischen Zusammenhän- Brumlik Gerechtigkeit, 1e un Mut Hals
06  gen 21) wıird Z Schlüsselbegri{ff für eın u  u das, Was konventionelle Gelster noch
Jeweıiliges erständnis der Aufgabe O]  > KTr iıMmer bekämpft en als die subjektiven
ziıehung zwıschen den (jenerationen als Be- Voraussetzungen einNes selbstbestimmten

Lebens 1M Horizont elıner unıversalistischenzıehung zwıischen Menschen verschiedenen
Alters Arendts und Ben]jamıns Projekt einer und solidarischen Moral“ 64) Dıese ber CI'-

Beherrschung des Generationenverhältnis- leben längst, unter veränderten Vorzeichen
SCS durch Pädagogık wird elıner krıtischen allerdings, 1ıne Kena1lssance, uch und gera-
Würdigung unterzogen, weil die sozlalen Be- de ın der Jungeren Generation.
dingungen, innerhalb derer sich die VeTr- Mıt Ben]jamıns Konzept elıner „Gerechtigkeitschliedenen Generationen gegenüberstehen, zwischen den Generationen“, das N1ıC 1LUF
nıcht angemessen berücksichtigt werden.
Brumlik kommt dem brisanten Schluß:

eliner „umfTfassenden, materlalistischen Kon-
zeptualisıerung der Bildungs- un:! ErzZ1e-

„Gerade 1m Rahmen elınNer Untersuchung des
Generationenverhältnisses 1m Interesse hungsproblematik, sondern zugleic e1INer

Ausweiltung VO  S Gerechtigkeitsprinzipien 1ın
seliner ratiıonalen Gestaltung muß er d1e unıversalhistorischer insıcht"“ 86) dient,rage, WEeTr, u.  y mit welchen Interessen leitet Brumlik selnem drıtten und etzten
und VOL welchem Hintergrund die ede VO.  b Kapitel über Benj]jamıiıns Theorie der Gerech-
der ‚AutorIı1tät‘, nachdem sS1e gut Zzwanzlg
TE obsolet seın schien, wıieder auf die tigkeit zwıischen den Generationen liefere als

einzige eın angemeSseCNeSs erständnis des-
Tagesordnung gesetzt worden 1ST, besonders SCI, Was 1ne „Pädagogik nach uschwitz
sorgfältig geprüft werden.“ 39) tue „Unterweisung 1Ns Kingedenken”“ stellt
DIies Tut der Verfasser 1M folgenden zweıten die Pädagogik VOL die Au{fgabe, der N-
Kapıtel „Gegenwart”, indem der ese wärtigen Jugend Toleranz und Sens1ibilıtät
VO Werteverlust un Zerfall der esell- nahezubringen und zugle1ic 1ne 27 anamnetl-
schafit nachgeht, die sıch, glaubt INa  - dem sche ultu: (J etiz pflegen, die
Alltagswissen un! der Begri1fspolitik der Sarmmnmnen Jugendliche mot1ıvleren, 5 rechts-
Gegenwart, Rechtsextremismus Jugend- extremistischen Ideologien Dıstanz hal-
licher, Vertfall der Famılıie und zuneh- ten  66 91) „Erziehung nach Mö1lln“ ber CI -

mender Bindungslosigkeit entzündet Brum- folgt nıcht 1 luftleeren KRaum, sondern 1mMm
lik stellt den Behauptungen empirische HKr- konkreten Kontext der deutschen Nach-
gebniısse entgegen, cie eın differenziertes kriıegsgeschichte un! der ın ihr entwickelten
1ıld der genannten Phänomene samıt ihrer Hormen der „Bewältigung“ des „Holocaust”.
soz1lalen Ursachen zeichnen. Dıiese siıch Brumlık wendet sich eindringlich ıne
nicht Erkenntnisse gewınnen be]l neuerliche, diesmal pädagogische Mer=-
Brumliık ihre Y1sanz durch das sensibel her- zweckung der Opfer VO  > Auschwitz, die VOL

ausgearbeitete Verhältnis VO  - Erziehung em Jugendliche lehren soll, W as S1e —

und Politik, das letzterer immer wıeder ihr scheinend anderswo nıcht lernen: Toleranz
Versagen nachwelst und der Erzıehung 1ıne und Achtung gegenüber Tremden anderen.
Lückenbüßerfunktion zuschreıibt, die diese Konsequent bleibt Brumlik Benjamıns
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Eithik des Gedenkens, das „einz1g erei- Die Lektüre des Bändchens hiınterläßt einen
willen geschieht, derer da gedacht wıird“ höchst problematischen 1INATUC Beden-

un! problematisiert entsprechend alle kenswerte Überlegungen ZU Generat1o-
onzepte, die einen außer diesem liegenden nenverhältnis un Iragwürdigen Hin
Sinn haben sollen, uch Metz’ Theorie der wicklungen 1m mgang mi1t Kindern un —-
„anamnetischen Solidarıtät“, die nicht Irei gendlichen auf der einen und mi1ıt Alten auti
sSe1 VO.  _ Aspekten eıner „Lehre VO richtigen der anderen elte werden überdeckt VO  s

Leben“ (1 1 Brumlik geht letztlich dar- kurzschlüssigen, apodiktisch vorgeiragenen
zeıgen, „daß 1Ne Ethik des Gedenkens Behauptungen, TÜr d1iıe der redliche Erwels

nichts anderes (: als systematische Konse- oft ausbleibt. Etliche dieser Behaup-
quenzen au Erfahrungen zıiehen, die dem tungen Siınd durch einschlägige familienso-
alltäglichen Bewußtsein vertraut sSind, dalß z1ologische beziehungsweise gerontologische

S1€E oft vergißt.“ Gerechtigkeit Erkenntnisse längst widerlegt, andere über-
zwischen den Generationen, hat sich holt So 1äßt sıch schon die Behauptung VO
nde der Lektüre erwlesen, bedeutet e1n „Tod der Famıilie“ nıcht halten. Der Wandel
höchst anspruchsvolles, zugleich alternativ- der familialen Lebenstformen bel gleichblei-
loses Konzept der „Beziehung der jeweıils (z@- bender Hochschätzung dieser Lebenstorm
genwärtigen den Zukünftigen, der egen- rückt Nn1ıC ın den dC ebenso wen1g die
wärtıigen den Vergangenen” Es ist wirkliche Problematik einer „strukturellen
Brumliks Verdienst, mıiıt diesem SSaYy die Benachteiligung VO.  - Familien“ (Kaufmann).
wirklichen Herausforderungen des (jenera- uch die Darstellung der eallta des Iters
tionenverhältnisses schart herausgestellt CHA über weıte TeCken ZAUE:  — Karı1ıkatur, S
en un zugleich der Politik w1e den mi1t WEeNn Alte vorwlegend als „Abnehmer VO  >

Erzıiehung Befaßten ihre Aufgaben VOL AL Gesundheitsdienstleistungen“, befaßt mıiıt
gen geführt en Eıiıne notwendige un! der „Pflege un Erhaltung ihres Körpers”
gewinnbringende Lektüre (18) vorgestellt werden un die Arbeit der

artına Blasberg-Kuhnke, Do*rtmund Altenorganisationen nach Meınung des -
tOors den Eindruck vermittle, „hier habe I1a  S

Reimer Gronemeyer, DIie Entfernung VO mıiıt Millionen den and gedrängter,
Wolisrudel Über den rohenden Krıeg der INer und unterversorgter Menschen, die VCI-

Jungen die en, Fischer Verlag, einsamt dahinvegetierten“ 34) tun m-
Frankfurt 176 Se1iıten gekehrt: 9  etz werden die Alten aut den
Der Gießener eologe ke1lımer Gronemeyer Trimmpfad geschickt, die Muskeln
hat dem Konzert der Stimmen, die einen tählen tür die Orgasmus]agd. Eis geht
Krieg der (;eneratıonen auszumachen mel- ‚erfolgreiches Altern'‘ 0 Das i1st kein

Ser10ser mgang mıiıt dem tatsächlich VOI-MNenNn der ih:; wenıgstens erwarten, 1ıne
Stimme hinzugefügt. In selinem andchen handenen Problem des „Diktats der Jugend-
legt die These VO Bruch des (;eneratıo- ıchkeit‘ Auch Altenbildung und Altenpfle-
nenbündnisses nach dem „ADoa der Famıilie“ ge bekommen Jr eitt LL  weg DIie en sınd
VO  = „Die Alten und die Kinder SiInd die Op- pTier des „pädagogischen Bekehrungs-

drangs“ arbeıtsloser Akademiker 43) un:fer dieser sozlalen Katastrophe“, 1ın deren
Gefolge eın „Verteilungskrieg 1ın uNnSsSeTel (ze- der „Türsorglichen Hafit“ der „Altenhilfe-
sellschafit“ ( drohe expertokratie”
Diese Kernthese, 1ın vielen Varıanten un 1n Der konservative, Ja restauratıve Ansatz
alfektiv aufigeladener Sprache vorgeiragen, wird deutlich, wWwWenn der ese VO.  - der KFamı-
SUC der UTtOr 1 folgenden erhärten. le als „Brutstatte VO  - Gewalt un Krank-
Dazu zieht Material aus unterschiedlich- he1ıten“ (29) und der Vernachlässigung der
sten Zusammenhängen heran, die ın DOPDU- ınder der Satz folgt: „Di1ie moderne utter
larwissenschaftlich-vereinfachender und oft hat einen ngen Terminplan schließlich soll1
ungenauer HKorm wiedergegeben werden: S1Ee arbeıten und sich emanzıpleren. “ Eıne
Märchen un! Erzählungen, Komane, 10gTa- solche Aussage ist einfältig, dumm un! g._
phien, Zeitschriftenartikel un! -intervlews, fährlich Eııne Perspektive eröffnet S1e un:
VOrLr em ber ethnologische erıiıchte AdUus eröfinen viele andere Aussagen Nn1ıC
aller Welt un! allen Zeiıten artına Blasberg-Kuhnke, Dortmund
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